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Luminis-Das
Schwert des Lichts


In der Unterwelt















Am zweiten März 1997, während ich auf meiner Harley in Richtung
meiner Detektei unterwegs war, war mir aufgefallen, dass der Himmel
vollständig von dunklen Wolken überzogen war und ich erinnerte mich
und diese Erinnerung traf mich wie ein Vorschlaghammer.





Der Dämon Vällefor hatte den Ring. Den Ring des einst so mächtigen
Magiers Quyrian.





In diesem Ring hatte der Magier seine ganze Zauberkraft gebunden
und wer es schafft sich diesen Ring anzueignen, der würde eine
solch gewaltige Macht erhalten, dass er unbesiegbar sei. Nun war
der Ring in den Händen des Bösen.





Der ansonsten wohl eher unscheinbare Dämon Vällefor ist durch den
magischen Ring zu einem sehr mächtigen, vielleicht zu mächtigen
Gegner geworden und er wird, da hatte ich gar keinen Zweifel,
versuchen die Welt und die Menschen zu unterjochen und ein Reich
des Schreckens und der Finsternis zu errichten.





Eins war mir aber klar, das durfte nicht geschehen!





Aber wie sollte ich das verhindern?





Ich hoffte, in meinem kleinen Detektivbüro eine Lösung zu finden.
Ich stellte meine Harley davor ab und betrat die Detektei. Darin
warteten meine Sekretärin Susanne Lieblein, Kriminalhauptkommissar
Benjamin Scharf, der mein langjähriger Freund war und von allen nur
Ben genannt wurde und Agnes Lieblein, die Schwester meiner
Sekretärin Susi und außerdem die Sekretärin meines Freundes Ben.





Erfreut blickten die drei auf, als ich etwa um Viertel vor drei Uhr
nachmittags die Detektei betrat.





„Aah, wieder heil zurück aus Russland“, stellte Ben freudig fest,
„wie ist es denn gelaufen? Hoffentlich gut, denn bei dieser dunklen
Suppe da am Himmel täten ein paar gute Neuigkeiten schon wohl.“





Auch Susi forderte mich auf zu erzählen und ihre wunderschönen
glänzenden, braunen Augen sahen mich erwartungsvoll an.





„Leute, Leute“, entgegnete ich ihnen und machte mit beiden Händen
eine beschwichtigende Bewegung, „ich freu mich ja auch, euch wieder
zu sehen. Beinah wärs aber nicht mehr dazu gekommen, denn dort
drüben hätten sie mir fast nen Scheißscheitel gezogen.“





„Was“, rief Susi erschüttert, „Nun erzähl schon!“





Auch ihre Schwester Agnes blickte jetzt nicht mehr so euphorisch,
wie noch zuvor.





„Naja, dann hört mal zu“, begann ich zu erzählen, „mein Flug nach
Moskau verlief ohne Probleme. Mit der guten, alten Eisenbahn fuhr
ich dann weiter in dieses Srednakrasno, auch die Zugfahrt verlief
problemlos. Srednakrasno ist ein kleines, schäbiges Kaff und es war
dort eiskalt.“





„Jaja“, unterbrach mich Ben, „spar dir den Wetterbericht und rück
endlich raus mit dem, was da los war!“





„Is ja gut, Ben“, meinte ich und fuhr fort, „ also dieser Dämon
Vällefor mit seinen beiden ebenfalls dämonischen Helfern Toag und
Kettlor machten sich ebenfalls auf die Jagd nach dem Ring.“





„Warte mal kurz. Was fürn Ring“, fragte Ben stirnrunzelnd.





„Na ein Magischer. In den vor ein paar hundert Jahren ein Magier,
namens Quyrian seine ganze magische Kraft
hineingedingst…äh…gebündelt hat. Das Böse wollte den Ring, um mit
seiner Macht die Welt zu unterjochen. Die alte Leier halt. Und um
eben jenes zu verhindern, sollte ich den Ring vor Vällefor finden
und vernichten.“





„OK, alles klar“; meinte Ben nun zufrieden nickend und ich
schilderte nun meine weiteren Erlebnisse. Darunter wie ich auf den
Langlaufski durch diese trostlose Schneewüste unterwegs war, bis
ich da jenen Berg erreicht hatte, auf dem ich die Höhle mit dem
Ring darin vermutete und dann von einer Lawine begraben wurde und
ich mich dann nur sehr mühsam wieder ins Freie kämpfen konnte, um
meinen Weg weiter fortführen zu können. Auch erwähnte ich den Kampf
auf Leben und Tod mit Toag, dem schrecklichen Henker Vällefors, den
ich gerade noch so eben für mich entscheiden konnte.





Dabei erwähnte ich ausdrücklich Susi, meine zauberhafte Sekretärin
und dankte ihr, denn schließlich war sie es, die mir den Revolver
mit den geweihten Silberpatronen eingesteckt hatte, mit dem ich
schließlich den Kampf zu meinen Gunsten entscheiden konnte. Also
diesen üblen Toag konnte ich zwar weg pusten, leider kostete mich
dieser Kampf so viel Zeit, dass ich nicht mehr verhindern konnte,
dass Vällefor sich den Ring krallt. Tja, scheinbar wird Vällefor
durch den Zauberring unbesiegbar und wird jetzt mit Sicherheit
versuchen, die Weltherrschaft zu erreichen und ich habe leider
keine Ahnung, wie ich ihn aufhalten soll.“





Nachdem befiel mich ein höchst beklemmendes Gefühl und ich fühlte
mich plötzlich so deprimiert, kraft- und mutlos. Ich lies mich auf
einen Bürostuhl sinken und griff zittrig nach einer Tasse Kaffee.
Just in diesem Moment rief Susi: „Nein, Lukas pass auf! Der ist
koffeinfrei!“





Darauf spuckte ich den Kaffee in die Tasse zurück und rief
bestürzt: „Was? Um Himmels Willen! Wie kommt diese Brühe hier rein,
das ist ja...!“





Weiter kam ich nicht, denn mein Kumpel Ben unterbrach mich: „Ja is
ja schon gut. Jetzt lass hier bloß nicht gleich den wilden Otto
los. Ich hab das Gesöff mitgebracht. Ich habs zurzeit mit dem
Blutdruck und da hat meine Frau gemeint...“


OEBPS/Fonts/Vollkornitalic.ttf


OEBPS/Fonts/Vollkorn700italic.ttf


OEBPS/Fonts/Vollkorn700.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
R L% ' ey
. 3 m DER urrnsm& ,& 5 )
MBERARBEFPETE EPISO & ¥ @ e






OEBPS/Fonts/Vollkornregular.ttf


